
Stadtdetektive
Die Ergebnisse des Projekts
„Stadtdetektive“ sind jetzt
zu sehen – als Freiluft-
Ausstellung am Gelände zum
Stadtparksee.
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Kein Triathlon
Die Skizunft hat sich
schweren Herzens dafür
entschieden, den Triathlon
im Herbst ausfallen zu
lassen.
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D ie vergangenen Tage haben es wie-
der einmal gezeigt: Heftige Regen-
fälle können in Windeseile dafür

sorgen, dass das Abwasserkanalnetz über-
fordert ist und Straßen und Keller über-
flutet sind. Wie ist es in Kornwestheim um
das Kanalnetz bestellt? Das möchte gerne
der CDU-Fraktionsvorsitzende Hans Bar-
tholomä wissen und hat deshalb einen
„allgemeinen Kanalplan“ ins Gespräch ge-
bracht. In der jüngsten Sitzung des Aus-
schusses für Umwelt und Technik bat er
die Stadtverwaltung darum, eine solche
Übersicht zu erstellen und aufzuzeigen,
wo die Abwasserrohre wie groß sind, wo es
Schwachstellen gibt und welche Investi-
tionsmaßnahmen in nächster Zeit vorge-
sehen sind.

In Gesprächen mit Bürgerinnen und
Bürgern werde er regelmäßig aufs Kanal-
netz angesprochen, und es werde Skepsis
laut, ob das Wasser nicht von großen in
kleinere Rohre münde und es deshalb zu
den Problemen komme. Mit einem Kanal-
und einem Strategieplan könne man das
Netz transparent machen und Zustim-
mung zu den Kanalbauarbeiten erreichen,
sagte Bartholomä. ww

Unterirdisches 
sichtbar machen
Der CDU-Fraktionsvorsitzende
Hans Bartholomä fordert einen
Kanalplan für Kornwestheim.

E rneut muss sich die Bezirksbauge-
nossenschaft Alt-Württemberg
nach einem neuen Vorstand um-

schauen. Marcus Gunkel verlässt nach nur
zweieinhalb Jahren aus rein privaten
Gründen zum Herbst das Unternehmen.
Rolf Bittlingmaier, Vorsitzender des Auf-
sichtsrates der Kornwestheimer Woh-
nungsbaugenossenschaft, bedauert das
sehr, zeigt aber Verständnis für die Ent-
scheidung des kaufmännischen Vorstands.

Das Unternehmen sei gut aufgestellt,
auch deshalb, weil Gunkel zusammen mit
dem technischen Vorstand René Rhein
viel auf den Weg gebracht habe. So werden
in Marbach gerade 16 Wohnungen erstellt,
in Stuttgart-Stammheim sind es 37. Die
Suche nach dem Nachfolger von Marcus
Gunkel läuft bereits. 50 Bewerbungen sei-
en eingegangen, berichtet der Aufsichts-
ratsvorsitzende. Er betont: „Wir wollen
nicht nur einen reinen Kaufmann, son-
dern auch jemanden, der sich als Genos-
senschaftler versteht.“

Kopfzerbrechen bereitet dem Unter-
nehmen aus der Karl-Joos-Straße gerade,
wie sie die Vertreterversammlung durch-
führen soll. Eigentlich hätte sie in dieser
Woche stattfinden sollen. Aber wo? Und
wie? Rund 80 Personen werden erwartet.
Der Termin ist bereits ins zweite Halbjahr
verschoben worden, Bittlingmaier geht
derzeit nicht davon aus, dass wegen der
Corona-Bestimmungen das Treffen mit
persönlichem Zusammentreffen organi-
siert werden kann. Vermutlich würden die
Abstimmungen im Umlaufverfahren
durchgeführt werden, so der Aufsichts-
ratsvorsitzende.

Marcus Gunkel verlässt die
Genossenschaft aus persönlichen
Gründen. Von Werner Waldner

In diesem Bereich würde der Nordostring (von rechts kommend) auf die B27 treffen. Foto: Archiv/Werner Kuhnle

Nordostring: Skepsis herrscht weiter vor

N iemand lehnt den Nordostring so
entschieden ab wie die Kornwest-
heimer. Quer durch die Bürger-

schaft, Naturschutzverbände und durch
alle Gemeinderatsfraktionen sowie die
Verwaltungsspitze kommt die Straßenpla-
nung seit Jahr und Tag nicht gut an. Ähn-
lich hoch dürfte der Widerstand nur noch
in Fellbach sein. Wie Kornwestheim wäre
auch die zweitgrößte Stadt des Rems-
Murr-Kreises in Sachen Flächenver-
brauch und zusätzlicher Verkehr stark
vom Nordostring betroffen.

Wenn nun also neue Ideen, Visionen
gar auf dem Tisch liegen, wie die Umge-
hung aussehen wird, so diese nach Jahr-
zehnten überhaupt gebaut wird, dann
dürfte das nicht zuletzt darauf abzielen,
die Kornwestheimer Fundamentalopposi-
tion in Richtung Gesprächsbereitschaft zu
lenken. Doch kann das gelingen?

Am Dienstag haben der Unternehmer
Rüdiger Stihl, der für den Ring kämpft,
und seine Mitstreiter neue Vorschläge auf

den Tisch gebracht. Demnach soll nun –
neben den elf Kilometern Nordostring
Richtung Fellbach – auch ein großer Teil
der B 27 im Kornwestheimer Osten unter
die Erde verlegt werden, auf einer Strecke
von 900 Metern und auf Höhe des Sala-
manders-Stadtparks. Neue Landschafts-
flächen, Grün, fahrrad- und fußgänger-
freundliche Landschaften würden entste-
hen. Von einem neuen „Landschaftspark“
ist gar die Rede.

Teure Kosten, große Baustelle
„Kleiner“ Wermutstropfen: Lässige 1,4
Milliarden würde der teils untertunnelte
Nordostring damit mittlerweile kosten.
Davon abgesehen, dass man wohl davon
ausgehen müsste, dass sich die halbe Stadt
über einen nicht unbedeutenden Zeit-
raum in eine Baustelle verwandeln würde.
Der Ludwigsburger CDU-Bundestagsab-
geordnete Steffen Bilger, Befürworter des
Straßenbaus, sagt hierzu: „Es ist gut, dass
der Vorstoß Bewegung in das Thema ge-

bracht hat.“ Die Zeiten seien vorbei, in
denen man Verkehrsinfrastrukturprojekte
einfach „durchdrücken“ könne, er hofft
auf Dialog. „Auch wenn die Kosten bei die-
ser Lösung natürlich sehr hoch wären.“

Und wie sehen die Kornwestheimer das
nun? Die Reaktion der Verwaltungsspitze
ist verhalten. „Im Moment gilt unser kla-
res Nein“, betont Oberbürgermeisterin
Ursula Keck. Für den 13. Juli sei ein erstes
Gespräch über die modifizierte Planung
mit Dr. Stihl und der Planungsgruppe ge-
plant. Für diesen Tag ist auch die öffentli-
che Abschlussveranstaltung mit Podiums-
diskussion des „Faktenchecks“ des Ver-
kehrsministeriums vorgesehen. Dabei soll
es unter anderem um den Nordostring
und Alternativen gehen. Bisher kenne sie
Details zur neuen Planung nur aus der
Presse, betont Keck. „Wir sind aber froh,
dass die Akteure das Argument des zusätz-
lichen Verkehrs in der Stadt und das Argu-
ment, dass es nicht ausreicht, nur einen
Teil zu untertunneln, aufnehmen.“

Auch Baubürgermeister Daniel Güthler
wollte auf Anfrage unserer Zeitung zum
jetzigen Zeitpunkt noch nicht vertieft auf
den neuen Vorschlag eingehen. Der Erste
Bürgermeister wertet es allerdings als
„positives Signal“, dass die ökologische

Kritik am Nordostring von den Planern
berücksichtigt wurde. Mit der neuerlichen
Variante werde anerkannt, dass die bishe-
rige Planung untauglich gewesen sei. Gü-
thler ist darüber hinaus der Ansicht, dass
neue Verkehrsdaten erhoben werden
müssen. Die bislang verwendeten Zahlen
seien „zum Teil zehn Jahre alt“.

Aussprache im Rat geplant
Nach dem Treffen mit der Planergruppe
soll es eine Aussprache im Gemeinderat
zum Thema Nordostring geben. Hans Bar-
tholomä, Vorsitzender der CDU-Fraktion
im Gremium, will sich vor einem abschlie-
ßenden Urteil ein genaues Bild von den
Plänen machen. Grundsätzlich sei der
Nordostring aus Kornwestheimer Sicht je-
doch kritisch zu sehen. Belastet würden
vor allem künftige Generationen.

Thomas Ulmer, Fraktionschef der Grü-
nen im Gemeinderat, ist erwartungsge-
mäß nach wie vor kein Fan. „An unserer
Position als solcher ändert der neue Vor-
schlag nichts“, sagt er. Wenn nun wieder
eine Straße gebaut werde, ob unter- oder
überirdisch, ziehe das mehr Verkehr an.
„Der Umstieg auf den ÖPNV muss das Ziel
sein, hier wäre das Geld besser investiert“,
so Ulmer.

Auch die überarbeiteten Pläne einer Tunnellösung stoßen nicht auf
Begeisterung. Dennoch will man sich nun mit den Details des
Vorschlags beschäftigen. Von Peter Meuer und Anne Rheingans

E rst vor rund zwei Wochen hatte die
Leitung des Kornwestheimer Allo-
heims die Pforten des Senioren-

zentrums für unsere Zeitung geöffnet.
Zum journalistischen Fototermin, natür-
lich mit Maske, kamen Regionalleiter
Martin Strobl, Übergangs-Pflegeleiterin
Annette Prunn und der neue Einrich-
tungsleiter Andreas Korn zusammen.
Korn hatte im Mai die Stelle angetreten,
eine neue dauerhafte Pflegeleitung solle
im Juli kommen. Die schlimmsten Aus-
wirkungen der Corona-Krise seien nun im
Alloheim bewältigt, hieß es des Weiteren:
Das Pflegeheim war hier schlimm betrof-
fen davon, binnen weniger Wochen im Ap-
ril starben 13 Senioren und Seniorinnen
an oder mit dem Virus. Nun jedenfalls lau-
tete die Botschaft: Alles im Griff, wir
schauen wieder nach vorne.

Ganz rund läuft es in dem Senioren-
zentrum aber wohl doch nicht. Denn mitt-
lerweile steht fest: Der 35 Jahre alte And-
reas Korn wird das Kornwestheimer Allo-
heim bereits Ende Juni wieder verlassen.
Aus der Unternehmenszentrale – die Allo-
heime sind eine 150 Pflegeheime zählende
Gruppe – heißt es hierzu, die privaten Le-
bensumstände von Korn hätten sich ver-
ändert, er wolle wieder in der Nähe seines
Heimatortes tätig sein. Korn, der eine
Ausbildung als Altenpfleger sowie ein

Fernstudium Pflegemanagement abge-
schlossen hat, lebt mit seiner Familie in
Wendlingen am Neckar. Im Gespräch mit
unserer Zeitung vor zwei Wochen hatte er
betont, das Pendeln nach Kornwestheim
mit dem ÖPNV sei kein Problem für ihn.

Wie es nun an dieser Stelle weitergeht?
„Seine Position übernimmt bis auf Weite-
res Frau Annette Prunn, die das Haus be-
reits seit Anfang Februar als
Interimsmanagerin leitet“,
heißt es hierzu vom Unter-
nehmen. Über die unerwarte-
ten Änderungen auf der Füh-
rungsebene hinaus gibt es
außerdem einen Streit – es
geht um’s Geld – mit einem
geringfügig beschäftigten
Mitarbeiter. Hans Ortolf,
langjährige helfende Hand im
Bereich Gartenarbeit im Alloheim Korn-
westheim, ärgert sich über die Einrich-
tung. Er berichtet, man habe ihm ab Feb-
ruar zunächst kein Gehalt mehr überwie-
sen. Auf Nachfrage habe es geheißen, dass
sein Stundenlohn auf den Mindestlohn re-
duziert worden sei, und dies auch noch
nachträglich für das Jahr 2019 gelte – wes-
wegen im Frühjahr Gehälter nicht mehr
flossen. „Ich wurde vertragswidrig, wie ich
von der Heimleitung erfuhr, im Jahr 2019
auf Mindestlohn gesetzt.“ Mittlerweile sei

wohl die nachträgliche Reduzierung zu-
rückgenommen worden – er warte aber
weiterhin auf fehlende Zahlungen aus
dem Frühjahr, rund 700 Euro fehlen dem-
nach derzeit noch. Und die künftige Redu-
zierung? „Ich habe nie einen Änderungs-
vertrag, eine Änderungskündigung unter-
schrieben“, so Ortolf. Er will erfahren ha-
ben, dass andere Geringbeschäftigte ähnli-
che Diskussionen auszufechten hätten.

In den Alloheimen will man den Fall
aus Datenschutzgründen nicht direkt
kommentieren. Eine Sprecherin äußerst
sich nur allgemein. „Grundsätzlich gibt es

zu Lohn- und Gehaltsabrech-
nung in unserer Einrichtung
in Kornwestheim in der Sum-
me keine außergewöhnlichen
Rückfragen“, sagt sie. „Aller-
dings sind wir immer auf die
Mitarbeit der Beschäftigten
angewiesen, wenn es sich um
persönliche, abrechnungsre-
levante Daten handelt. Die
Lohn- und Gehaltsabrech-

nung darf nur auf Basis von gesicherten
Unterlagen und Angaben erfolgen, da
unsere Abrechnungen auch regelmäßig
von externen Stellen geprüft werden.“ Sie
hebt die Mitverantwortung des jeweiligen
Mitarbeiters beim Beibringen von Doku-
menten hervor, und ergänzt: „Bezieht sich
ein Mitarbeiter – beispielsweise nach dem
Weggang eines Vorgesetzten – auf ‚münd-
liche Sonderabsprachen’, muss dazu eben-
falls ein entsprechender Nachweis er-
bracht werden, da in unserem Unterneh-

men mündliche Nebenabreden grundsätz-
lich ausgeschlossen sind. Ebenso ist die
Beibringung korrekter Stundenaufstel-
lung zwingend für eine korrekte Abrech-
nung notwendig. Fehlen einer oder meh-
rere Nachweise dazu, werden verständli-
cherweise keinerlei auf dieser Basis gefor-
derten ‚Sonder- oder Nachzahlungen’ aus-
gelöst.“ Bedeutet das also, dass Hans Or-
tolf seine bisherigen Honorierungen und
Stundenkontingente auch auf Basis
mündlicher Absprachen mit früheren
Führungskräften erhalten hat, Abspra-
chen, die teils schriftlich nicht festgehal-
ten wurden? Man kann das so lesen, aber
eine Bestätigung, derlei mit dem Verwal-
tungswustdeutsch gemeint zu haben, gibt
es vom Alloheim nicht.

Einen weiteren Aspekt bringt Yvonne
Baumann von der Gewerkschaft Verdi ein,
die in Baden-Württemberg für den Fach-
bereich Gesundheit und Soziales für Al-
tenpflege verantwortlich zeichnet: „Ge-
ringfügig und Teilzeit-Beschäftigte wur-
den in vielen Pflegeheimen als Personal-
reserve flexibel eingesetzt. Die aktuelle
Rechtsprechung schiebt nun endlich
einen Riegel vor und schützt Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer und ihre Fa-
milien. Die Arbeitgeber sind aufgerufen,
für alle Beschäftigten verlässliche Dienst-
pläne zu machen und unfreiwillige Teil-
zeit zu beenden.“ Ortolf jedenfalls hat
schon längst gekündigt. „Das hat keinen
Sinn mehr für mich gemacht“, sagt er. Er
behalte sich außerdem vor, demnächst zur
Klärung vors Arbeitsgericht zu ziehen.

Alloheim: neuer Chef geht schon wieder
Auch streitet ein Ex-Mitarbeiter des Seniorenzentrums mit der
Einrichtung wegen seines Gehalts. Von Peter Meuer

„Ich wurde
vertragswidrig im
Jahr 2019 auf den
Mindestlohn
gesetzt.“
Hans Ortolf,früherer
Mitarbeiter des Alloheims

Pattonville

ARP soll planen
Das Architekturbüro ARP aus Stuttgart
soll die Pläne für die Mehrfamilienhäuser
an der Arkansasstraße in Pattonville er-
stellen und sich dabei an den bereits vor-
handenen Vorplanungen orientieren. Es
war aus einem Bewerber- und Auswahl-
verfahren als Sieger hervorgegangen. Über
die Vergabe entscheidet final die Zweck-
verbandsversammlung Pattonville in ihrer
nächsten Sitzung am 23. Juli. Am Arkan-
sasweg entstehen drei dreigeschossige
Mehrfamilienhäuser. Ein Teil der Woh-
nungen ist auch für die Unterbringung
von Flüchtlingen vorgesehen. ww

Bezirksbau auf 
der Suche nach 
neuem Vorstand
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